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Großangriff im Berefina -Dreieck zerschlagen
Ltarke LnlIastunA !m äüllea äer Osttront — Lrtolß ivürttemkerKisciier 6relia <1iere süälicli I êninZrsä

Vox » » » ecee - öeriilier Scdrlkttetlllox
rcl  BerlIu.  IS Dezember All der Ostiront

verdienen die Kämpfe »m Beresina -Dreieck weit-
«eheode Beachtung , Sie werden im Wehrmacht-
»erichi als „ südwestlich Shlobin " bezeickinet.
Dort haben die Sowiets seit langem umiana-
reiche Borbereitungen getrossen . um in einem
mächtigen Angrsts dos von der Beresnia und dem
Dnjepr gebildete Dreieck in nord -südwestlicher
Richtung dnrchstoken zu können.

Am Dienstag rrni der Feind von Shlobin
aus zu dem erwarteten Angriff an . der in seiner
ganzen Anlage eine Wiederholung früherer
ähnlicher Angriffe an anderen Flußabicdniilen

darstellt . Sowohl die Stärke der eingeletzten
Truppen als auch die Menge des zum " 'lgrisf
herangefükrten Materials läßt die Bezeichnung
„Großangriff"  durchaus gerechtfertigt er¬
scheinen Um Io höher zu werken ist die >m Webr-
machtbericht milgete ' lte Tatsache , daß die deut¬
schen Truppen hier einen vollen Abwehrer >o,g
erzielt haben Die Verluste des Feindes werden
als schwer bezeichnet . Schwache örtliche Ein¬
brüche des Feindes sind sofort ausgeglichen wor¬
den Dieser Angriff der Soiv >ets war natürlich
nur der Auftakt einer größeren Zabl weiterer
Angriffe , die demnächst folgen werden Dennoch
ist erfahrungsgemäß immer der erste Angrisss-
stoß der heftigste Ihm gegenüber haben sich die
deutsche^ Abwehrkrälte als überlegen erwiesen

Im Abschnitt von Kirowograö  ist eben¬
falls eine erfreuliche Klärung der Lage eingekrc-
trn . Dort griffen die verschiedenen Frontluuen
nach den letzten Kämpien . ü >e sich von Klrowo-
graü bis Tlcherkassy erstreckten , lo stark inein¬
ander , daß eine Uebersicht nur lehr schwer zu ge¬
winnen war . Nunmehr sind nach der Abweisung
sowielifcher Angriffe deutsche Panzerverbände zu
Gegenangrissen angetreien und haben einen wich¬
tigen Ort . der vor einiger Zeit verloren gegan¬
gen war , zurückcroberr Damit wacht sichan allen
Kampiabschnilten , insbesondere an den südlichen
Teilen der Ostfront , e>ne allgemelne Entlastung
bemerkbar , die aus die deutschen Abwehr - und
Angriffseriolge zurückzuführen ist. Der Feind,
der sich immer wieder an den verschiedensten
Stellen der Süd - und Mittelfroiil bemüht , die
allgemeine Tniepr -Linie zu erschüttern , muß nun
fcstsiellen , daß er trotz stärkster Anstrengungen
noch immer aus den alten Kampsfeldern längs
des Dnjepr steht.

Ergänzend meldet das OKW .: Im Süden der
Ostfront führten die deutschen Truppen eine
Reihe von Gegenangriffen , durch die der Fe :nd
zur 'Aufgabe wichtiger Geländevorteile gezwun¬
gen wurde . Nördlich Kriwoi 3tog  versuchte»
die Bolschewisten zwischen Jngulez und
Saxagan  zunächst mit neu hcrangeführten
Truppen unsere Stellungen in Richtung auf die
Stadt zu durchbrechen . Im Abwehrfeuer und
in Gegenstößen brachen ihre bis zu Negiments-
stärke geführten Angriffe zusammen . Südöstlich
Kiro wograd  hatte der Feind in den Vor¬
tagen im Bereich der nach Kriwoi Nog führen¬
den Bahnlinie unter schweren Opfern an Men¬
schen und Material seine Linien in einem

Eichenlaub für drei Truppenführer
cknd. Führcrhauptquartier , 15. Dezember . Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an General der Panzer¬
truppe » Siegfried Henrici,  Kommandieren¬
der General eines Panzerkorps , als 350., -in
Oberst Heinrich Voigtsberger,  Negimeins-
kommandeur in einer Panzer -Grenadier -T -oi-
pon als 351., und an Oberstleutnant Kart
Baacke,  Kommandeur eines Grenadier -N -gi-
ments , als 352. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

General Henrici,  1883 in Soest iWestfalenj
geboren , hielt in mehr als drei Wochen dauern¬
den schweren Kämpfen den B r ii cke n k o ps v o »
Eaparoshjc  gegen starke Uebermacgt und
leitete den erfolgreichen deutschen Gegenangriff
nördlich Kriwoi Rog in den letzten ^ ktobcr-
tagen Oberst B o i g i s b er ge r . 1903 in Gera-
Uniermhaus lThüringenj geboren , überschr rr
als letzter Offizier den Stauda », m von
Saporofhje.  kurz bevor dieser gesprengt
wurde , Oberstleutnant Baacke,  1907 in An »,ch
sGau Wcser -Emss geboren , war der Vertei¬
diger von Tlcherkassy,  der durch sc>n
Vorbild die seit , vierzehn Tagen in pausenlosen
Kämpfen stehende « Grenadiere z« höchster Lei¬
stung anspornte.

schmalen Keil verschieben können . Seine Ver¬
suche zur Verbreiterung und Vertiefung der
Einbruchsstelle mißlangen ledoch AuS ihren
flankierenden Riegelstellungen heraus traten
unsere Panzerverbände zum Gegenangriff
an , zerschlugen den starken durch zahlreiche Pok-
geichiitze verstärkten Widerstand , klemmten die
vorgeprrllte feindliche Angriffsspitze ab nnd
drangen trotz heftiger Gegenstöße tick in das
bolschewistische Hauptkampsseld ein Nördlich
Kirowograd war es dem Feind in den vorauS-
gcaangenen Kämpfen an der nach Tlcherkassy
führenden Bahn gelungen , Boden zu gewinnen
Hier griffen unsere Truppen ebenfalls an . war¬
fen die sich erbittert zur Wehr letzenden Bol¬
schewisten zurück und zersprengten » die vorge-
drungenen feindlichen Kräfte Bei der Rücker¬
oberung einiger wichtiger Ortschaften siel lin¬
ieren Truppen beträchtliche Beute an Kricgs-
gerät in die Hand Weitere eigene Angriffe
wurden nordöstlich Schitomir  angesetzt.

Südlich Leningrad  griffen die Sowjets
in Negimentsstärke hie Stellungen eines würi¬
te  m b e r g >s ch - badischen ' Grenadier - Batail¬
lons nach hasbstündiger Artillerie -, Salven¬
geschütz» und Granatwerservorbcreitunq an
Trog hartnäckiger Gegenwehr unserer Grena¬
diere , gelang eS den Angreifern , >n unsere Stel¬
lungen einzubrcchen . Die sofort angesetzte Neg >-
mentsreserve riegelte jedoch die Einbruchsstelle
ab nnd gewann im Gegenangriff unter harten
Nahkämpfen im Laufe des Tages und der Nacht

dir Stellungen wieder zurück , nachdem Artillerie
und Infanteriegeschütze die im Anmarsch bennd-
lichen feindlichen Reserven zerschlagen hatten
Die Verluste der Sowjets waren lehr hoch Sie
betrugen rund 500 Tote , zahlreiche Gelungene io-
wie 21 Maschinengewehre , über 200 Hondseuer-
wafsen , einige Grantwerker , Panzerbüchsen und
sonstiges Krlegsgerät Das schnelle energische Zu¬
schlägen unserer Grenadiere vereitelte die Ab¬
sicht der Bolschewisten , aus der schwer umkämps-
ten Stellung heraus größere Angrisssopcrationen
vorzulragc » .

Viktor Emanuel a« s Bari geflüchtet
.0ce » Idee I edl » ererr » « ok,rrp,,Ie » lell

vl. Nom , !5. Dezember . Wir aus Südnalien
bestätigt wird , haben die iialieniiche Schanen-
regierung , Badoalia , Viktor Emanuel nnd iei«
Hofstaat , aus Angst vor eine « neuer-
lichen Bombenangriff  durch d»r Dent-
lchen. Bar , verlassen und sich nach Brindisi be¬
geben , wo sich von nun an da - sogenannte
königliche Hauptquartier der Berräterregierung
auftun wird.

Zu dem deutschen Luftangriff auf
Bari  wird ergänzend bekannt , daß die Zahl
der Toren sich ans etwa 6000 beläuft ES han¬
delt sich bei den Todesopfern in erster Linie um
We !:rmach :? angehöriae der Alliierten : Englän¬
der , Kanadier und Neuseeländer . Ter Hanpt-
bahnhof ist vollkommen zerstört.

koolevelt rwttcken Krieg und Innenpolitik
Von unrcecm KL8 -kcincbrcrLrrrker

Wenn man nur den NSA .-Nachrichtendienst
liest , so erhält man das völlig schiele Bild einer
Nation , die im Eiltempo Schisse baut nnd große
Flugzeuge am lausenden Band herstellt : die ihren
Soldaten ein herrliches Leben mit erstklassiger
Verpflegung bietet : die mit keinen oder ganz ge¬
ringen Verlusten die Japaner aus dem Süd -Pa-
zisik hinousgejagt und japanische Flngzenoe wie
Kriegsschiffe mühelos wie beim Scknitzenfest ab¬
knallt : die in Italien täglich von Sieg zu Sieg
schreitet , wäbrend in England hiinderttau ' ende
..American boys " sich begeistert für die In¬
vasion  West -Europas aushilden lasten

Beschaut man dann die NSA -Zeitschriften,
so bringt jede zweite oder dritte Seite bunte.

Ltddel Hart : ÄtalienMffensive auf dem toten Punkt
^rilisctie eoxliscst « Zlimmeo ru ckeo Operationen kfloatxoiner ^ s

Genf , 16. Dezember . Nach vorübergehendem
Optimismus bezüglich einer neuen englisch¬
amerikanischen Offensive in Italien betrachten
die englischen Militärfachieute die Operationen
letzt wieder mit großem Mihbehaaen . Von
einem „ loten Punkt " , aus den die Offensive sich
inzwischen sestfubr , sprich ! der bekannte Militär-
korrespondcnt der „Daily Mail ", LiddelHart.  Tie Armeen würden jetzt, Io meint er.
durch die Hackmaschine des KriegSgotteS MarS
getrieben . Drei Wochen leien inzwischen seit den
großen Worten Montgomcrys verstrichen , in
denen er „einen kolossalen Schlag " gegen die
Deutschen versprach . Man habe auch die Luft¬
überlegenheit nW überschätzt und die Schwierig¬
keiten der Kriegführung in Eurova unter¬
schätzt . vor allem den Schlamm . Die Männer,
die etwas von der technischen Kriegführung ver¬
stünden , seien nicht gehört worden nnd infolge¬
dessen sei d.er Omnibus verpaßt  wor¬
den . Unterziehe man diese Lage einer eingehen¬

den Prüfung , dann erscheine der italienische
Feldzug als ein « sehr ärmliche strategische In¬
vestierung vom englischen Standpunkt be¬
trachtet

Dos Enttäuschendste an dm alliierten Opera¬
tionen in Italien sei, so meint der militärische
Mitarbeiter des „Daily Telegraph ". General-
leutnant Martin,  die Wirkungslosigkeit der
Luftangriffe aus die feindlichen Verbindungs¬
linien . dem» der Gegner vermöge größere Streit-
kräste an der Front zu halten als man das
ursprünglich für möglich hielt.

Sehr enttäuschend nennt auch Lord Hankey
in der „ Times " die Entwicklung der strate¬
gischen Laue in Italien . „Vielleicht se> das ab¬
scheuliche Wetter schuld. „Oder ist der Manoel an
Schiffsraum der wirkliche Grund , wie auch bei
der verpaßten AngrifsSgelegenhcit im Fall von
NbodoS ? " , fragt Hankey , ohne eine Anljovrt
darauf zu geben . -

Unerschütterlicher denn je und zum äußersten entschlossen
Or . Ooebbels »prsck ru ckeo Heitern cker keickspropsxaiiäaLinter

Berlin , 16. Dezember . Neichsminister Tr.
Goebbels  sprach vor den Leitern der NcichS-
propagandaämtern über die Lage.

Während an den Fronten , so führte Tr . Goeb¬
bels aus , unsere heldenhaft kämpfenden Solda¬
ten alle Vernichtungsabsichten des Feindes zu-
nicht« machten , zeigte sich die Heimat ihrer wür¬
dig , indem sie dem zu brutaler Heftigkeit gestei¬
gerten Lustterror und der damit verbundenen
Nervenosfensive unserer Feinde eine geradezu
bewunderungswürdige Haltung entgegensetzte . In
den vergangenen Monaten hat das deutsche Volk
zwar Wunden und Narben davongetragen , es
steht aber unerschütterlicher denn je
und zum äußersten entschlossen  zur
letzten Entscheidung bereit.

Der Minister kennzeichnete die Illusionen un¬
serer Feinde , die aus der Verkürzung unserer
Frontlinien auf einen militärischen und analog
zum November 1918 auch ans einen polit .scheu
Zusammenbruch Deutschlands gehofft »alten und
nun resigniert das Scheitern ihrer Pläne und
die un gebrochene militärisch , uod
wirtschaftliche Kraft  des Reiches fest¬
stellen müssen , ^sn Moskau . Kairo und Teheran
versuchten sie. sich mit der neuen Lage aozuftn-
den . Wie die leeren Kommuniques dieser Kon¬
ferenzen jedoch beweisen , bleibt ihnen kein an¬
derer Ausweg , als die Entscheidung bei lem ver¬

zweifelten Versuch einer Invasion auf dem Kon¬
tinent zu suchen, der für sie mit gewaltigen Blut-
ovfern verbunden sein wird und über besten
AuSgang nach Dünkirchen und Dieppe kein
Zweifel bestehen kann.

An einzelnen Beispielen wies Dr . Goebbels
dann nach, daß wir auch mit den schwierigsten
Problemen fertig werden , vor die uns der bri¬
tische Phosphor krieg  gegen Frauen nnd
Kinder stellt , und daß die Widerstandskraft des
Volkes in den Feuerstürzen der Terrorangrisse
nur gehärtet  wird . Ist der Endsieg erkämpft,
dann werden Leid und Not , die der Feind über
uns brachte , bald überwunden werden.

Dr. Goebbels oorWirtschaflsführern
Berlin , l6 . Dezember . Reichsminister Tr.

Goebbels  sprach gestern vor den Führern der
Berliner Wirtschaft über die Grundsätze und
Methoden unserer politischen und militärischen
Kriegführung . Nach einer Rückschau auf di« hin¬
ter uns liegenden Monate harter Belastung
legte Tr . Goebbels den an verantwortlicher
Stelle im Berliner Wirtschaftsleben wirkenden
Männern die Kräfte dar . di« die Entwicklung
des kommenden KriegSjahreS entscheidend
beeinflussen  werden , nnd folgerte daraus
die sich damit ergebenden sichere » AnS-
sichteu für den Sieg  unserer Waffen.

Jude leitet die Terrorangriffe
Paris , 15. Dezember . Tie gesamte Morgen-

Presse berichtet aus Algier , daß ein französischer
Jude di« Bombenangrisfe gegen französische
Städte leitet , und zwar handelt cS sich um den
früheren Abgeordneten und jetzigen Kommissar
beim Finanzausschuß des Komitees von Algier,
M e n d e S - F r a n c e. Er hat die Pläne auS-
geardeitet , auf Grund deren die französischen
Städte von englisch -amerikanischen Bombern an¬
gegriffen werden . Tie Pariser Blätter unter¬
streichen birrzu . daß also ein Jude für die Mord«
an der französischen Zivilbevölkerung verant¬

wortlich ist.

SowjetkommWor »in Gibraltar
L i e e » d r r I cd t <1 e r NS - kresrr

mck. Berlin , 16. Dezember . Churchill ist nockt
nicht nach London zurückgekehrt — er s. ll sich
mit Nooscvelt ,m Gebiet des Mittelmecres Aus¬
halten —, da zeigen sich schon die ersten Aus¬
wirkungen der Abmachungen mit Stalin . Wie
aus Madrid gemeldet wird , ist in Gibraltar
eine sowjetische Kommission,  bestehend
aus mehreren hohen Offizieren mit einem Gene-
rol an der Spitze , eingetrossen . Die Kommission
soll sich anschließend nach London  begeben
und die Ausgabe haben , britische BescstiiuagS-
Lulageu und Uuterküujte zu besichtige «.

ganzseitige Inserate der Nüstungsbetriebe : Flug¬
zeug-Fabriken , Schiffe , Stahlwerke . Gumnn-
fabriken uiw mit glitzernden Waisen , vor denen
die Deutschen und Japaner ängstlich znrnck-
weichen , und mit fantastischen Anpreisungen , wie
schön es sich bei ihnen arbeiten laste.

Liest man aber die ' nordamerikanisckien
Tageszeitungen , so erkennt man bald , daß Agi¬
tation und Nüstungsbetriebe nur sich selbst
etwas vormachen . Im inländischen Rnndinnk
darf dieser Unsinn schon seit vielen Monaten
nicht mehr gebracht werden und die Zeitungen,
die sich täglich dem Publikum gegeuüberiehen,
wagen es nicht , dem Leser solchen Schwindel vor¬
zusetzen, wenn auch die strenge Zensur sie nie
die volle oder auch nur die halbe Wahrheit lagen
läßt

Das Jahr 1843 bracht < nicht den io sehnlich
erhofften Endsieg in Europa : brachte trotz
grauenvoller Mordbrennereien der Engländer
und Amerikaner über deutschen Städten nicht
den Zusammenbruch des deutschen VolkeS:
brachte nicht den erwarteten Einmarsch der So-
wjethvrden in Deutschland : za nichi einmal Ita¬
lien ,̂ konnte „liquidiert " werden . Statt .1
brächte das Jahr riesige Steuern , inflationi¬
stische Steigerung aller LebenShaltunaskvstcn,
viele Streiks mit empfindlicher Verknappung
wichtiger Rohstoffe und Rüstungs -Produkte so¬
wie eine immer tiefer werdende S " altung zwi¬
schen Negierung und Parlament . Tie Uriachen
sind teils grundsätzlicher Natur , zum großen
Teil aber durch die bevorstehenden Wahlen
bedinqt , denn in den USA . wird alle vier Jabre
gewählt . Das ist einerseits eine Art großes
Volksfest für Publikum und Prelle , anderer¬
seits aber ein bitterernster Kamps zwilchen den
beiden großen Parteien : den seit zwölf Jahren
an der Macht befindlichen Demokraten und den
die Finger lutschenden Republikanern , die end¬
lich wieder an di« Krippe herangelassen werden
wollen.

90 v. H . aller Leute in Washington sind über¬
zeugt . daß Noosevelt zum vierten Male kandidie¬
ren werde . Sollte er kandidieren nnd besiegt
werden , so wäre das , wie man in Wasknngton
sagt , nicht nur eine persönliche Tragödie für ibn,
sondern eine internationale Katastrophe , zumal
das Prestige der USA .-Negierung bereits durch
die Wahlen von 1942 und 1943 bedenkliche Ver¬
luste erli ' ten hat . Weder ,n England noch >m
übrigen Ausland macht man sich klar , daß die
Opposition gegen Noosevelt sich nicht gegen seine
Kriegführung , sondern gegen seine Innen¬
politik  richtet und daß für die meisten Ameri¬
kaner die Jnnenvolitik wichtiger ist als die
Außenpolitik . Sollte also Noosevelt fühlen , daß
er eine Niederlage riskiert , so wird er nicht
kandidieren , sondern sich, wie manche Leute glau¬
ben , um das Amt eines Präsidenten der von ihm
geplanten Weltorganisation bewerben

Aus der republikanischen Seite sind bisher
Willkie und die Gouverneure IStaatSchess der
Einzelstaatenj Bricker und Stallen im Nennen.
Im Hintergrund steht Gouverneur Dewey,  der
viel größere Aussichten Hot als andere Repu¬
blikaner , besonders da er am 2. November 1943
die von Noosevelt persönlich unterstützte demo¬
kratische Opposition in feinem Staat Ncuyork
vernichtend geschlagen hat.

Bedenklich für Noosevelt ist, daß diesmal die
Stimmen der Arbeiter,  die ihm den große«
Wahlsieg von 1936 brachten , gespalten sind und
zwar erheblich mehr als lÄO . wo John Lewi-
als einziger Arbeiterführer gegen ihn agitierte.
Die Tendenz in der Stimmung des USA .-BolkeS
ist nach 12 Jahren Roofevelt , trotz Krieg , zwei¬
fellos lür einen Wech ' el  zur republikanische«
Partei . Außerdem hat sich irii den republikani¬
schen Wahlsiegen vom November 19t2 die Hal¬
tung des Abgeordiictenhauies gegenüber Noolc-
oelt lehr versteift . Man ha , »hm nicht nur viele
seiner Lieblings -New - Deal -Proiekte , wie Jugend¬
fürsorge , Arbeitsdienst und Nationale Planung,
gestrichen , sondern man macht ibm auch be-üglich
Ser Steuern und der Subventionen an die Agra¬
rier schwere Striche durch die Rechnung . Soaar
in Pacht - und Lcihsraaen macht sich seit der Rück¬
kehr der berühmten „fünf Senatoren " von ihrer
Weltreise eine starke Opposition geltend

DaS Jahr 1944 wird also aus olle Fäll ? kum¬
mervoll sür F . D Noosevelt . Selbst wenn er im
Wahlkamps siegen sollte , was nicht unwahrschein¬
lich ist, da er die ganze AgitationS -Maschiner»



Ver WeI » m » ^ >»tI »viLeI »t
Aus dem Fnhrcrhauptquarticr , 15. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Abschnitt von Kirowograd  wurden

die aus breiter Front vorgctragencn Angrisse
der Sowjets blutig abgewiejen. Deutsche Panzer¬
verbände, yon der Lusiwafse wirkungsvoll unter¬
stützt, gingen zz, Gegenangriffen über, brachen
den Widerstand des Feindes llnd- ivarfen diesen
aus einigen Einbruchsstellen . Dabei wurde ein
vorübergehend oerlorengegangener wichtiger Ort
nördlich Kirowograd zurückerobert. Im Raum
nordöstlich Schitomir  warten unsere Trup¬
pen stärkeren Feind^ und brachten ihm empfind¬
liche Verluste bei. Südivestlich 2 Hiob in  tra¬
ten ö,ie Sowjets mit starken Infanterie - und
Panzerverbänden zu dem erwartete » Angriff an.
In erbitterten Kämpfen erzielten unser« Trup¬
pen einen vollen Abmehrerfolg. Vorübergehend
eingebrochene feindliche Kampfgruppen wurden
im Gegenangriff zurückgeworfen. Die Sowjets
erlitten in die'em Abichnitt besonder; schwere
Verluste . 10 Panzer wurden adgeschossen.- Süd¬
lich Newel  verstärkte der Feind seinen Druck
nach Heranführung neuer Kräfte wesentlich. Auch
hier wurden die Angriffe in harten Kämpfen
abgeschlagen, einige örtliche Einbrüche abgeriegelt.

In Süditalien  griff der Feind gestern an
der adriatischcn Küste auf schmaler Front erneut
an. Die Angriffe der Briten erzielten trotz star¬
ker Artillerie - und Fliegerunterstützung nur an
einigen Stellen geringen Gekändegewinn, bra¬
chen aber sonst im Abwehrfeuer oder im Nah¬
kampf zusammen. Die Kämpfe um die Einbrnchs-
ftellen sind noch im Gange . Ein Verband dent-
ichcr Kampfflugzeuge griff in der Nacht zum
11. Dezember de» feindlichen Nachschubstiitzpunkt
Bari  an und erzielte Treffer in den Hafen-
anlagcn . lieber dem Mittelmeer raum
wurden gestern sieben feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.
«miiumiilttiiiiiiit «I11»»«>MM ,IIII«II »»>«»>>IUIII>>MINI»,Iitiimitt

der Kriegsbehörden zur Verfügung hat , so steht
außer Zweifel, daß ^das im November mit ihm
gewählte Parlament in der Mehrheit aus sturer
Opposition bestehen und ihn in allen wichtigen
Fragen lahmlegen wird . Die Götterdämmerung
der USA -Kriegführung wird also spätestens in
der im Januar 1945 beginnenden neuen Parla¬
ments -Periode kommen. Da er bis dayin
Deutschland nicht besiegen kann, so wird eine
erhebliche Kriegsmüdigkeit  in USA . ein-
sehen̂ Es ist unter diesen Umständen nicht nur
verständlich, sondern symptomatisch, daß das
USA .-Bolk, wie die gewiß nicht deutschfreund¬
liche Zeitschrift „Time " registrierte , die Kapitu¬
lation von Badoglio mit einem Achselzucken
quittierte TaS Volk hatte inzwischen längst be¬
griffen . daß weder der König von Italien noch
fein neuer Regierungschef den Alliierten das
italienische Land auf einer silbernen Platte ser¬
vieren können, und baß ihnen damit auch gar
nicht geholfen wäre.

Die Sorgen sind so groß geworden, daß man
Alpdrücken bekommt. Ans dem „frisch-fröhlichen
Krieg" ist ein Problem geworden, ' das in Er¬
nährung , Arbeitsfragen , demokratischen Grund¬
sätzen und vor allem in den Blutopfern für ein
Ziel , das nur Auslieferung Europas an die
Kommunisten bedeuten kann, sinnlos erscheint.
Es sind nicht nur die fehlenden Steaks und
Whiskys , die furchtbar hohen Steuern : cS ist
wieder wie 1918 die alte Frage der Väter und
Mütter : Wozu ? Für Stalin?

Der unbequeme GoltlosenhSuptling
Stockholm, 16. Dezember. In hiesigen neutra¬

len Kreisen erhalten sich hartnäckig die Gerüchte,
der soeben verstorbene Leiter der sowjetischen
Gottlosenbewegung, Jaroslawski,  sei auf
Befehl Stalins ermordet  worden . Stalin
habe ihn sozusagen aus dem Altar seiner neuen
„Freundschaft"  mit den Erzbischöfen von
Aork und Canterbury geopfert. Von diesen sei
der Kreml immer wieder dahin unterrichtet wor¬
den, die anglikanische Kirche könne sich nicht m
vollem Umiauge für die Sowjets einsetzen, so¬
lange Jaroslawski zwar nach außenhin kallge¬
stellt, aber weiterhin sozusagen in Reserve ge¬
halten werde. Stalin  selbst sei verärger » dar¬
über gewesen, daß Jaroslawski seinen „neuen
Kurs " in Privatgesprächen scharf kritisierte.
Stalin habe zwar durchaus die Absicht, oei der
nächsten Gelegenheit wieder in die Bahnen der
Gottlosenbewegung einzulcnkcn, die er sür seine
Person vollauf vertrete , aber der Widerstand
Jaroslawskis sei ihm im Augenblick aus diplo¬
matisch-taktischen Erwägungen unbequem gewesen.

Grippe-Lpidemie in den USA
Vssbrdekrcvr unseres Korrespooüentev

sr. Stockholm, 16. Dezember. Auch die Ver¬
einigten Staaten werden jetzt von einer Grippe-
Epidemie heimgefuchr, wie man sie dort seit lan - '
gern nicht mehr erlebt hat. Vor allem in den
Industriezentren hat die Epidemie bereits solche
Ausmaße angenommen, daß in Washington
ernste Sorgen wegen der Kriegs¬
produktion  gehegt werden. Im ganzen
Land mußten Schulen geschloffen werden, und in
einer Reihe von Städten wnrden von den zu¬
ständigen Behörden Versammlungsverbote er¬
lassen. In Washington sind über 100 Mitglie¬
der^ des Kongresses  krank . Auch von dem
USA .-Gesundheitsministerium sind, dem eng¬
lischen Beispiel folgend, verschiedene Notmaß-
nahmen ergriffen worden. Aus den verschiede¬
nen Industriestädten sind Meldungen einaetrof-
fen, wonach auch die Rüstungsarbeiter
schwer unter der Epidemie zu leiden haben.

Auch in England  greift die Grippe -Epide¬
mie immer mehr um sich. Stellenweise sind ganze
Ortschaften erkrankt . Es mußten Hiifsokgain-
sationen eingesetzt werden, um die Bevölkerung
wenigstens mit Essen zn versorgen.

Ritterkrsuz für einen Schwaben
6->i>. Nt . liu. >'>. Dezember. Der Führer verlieh

das Nitterkrc: : des Eisernen Kreuzes an Lcutirgnt
Will« tt tenIsch,  Staffelfllbrer in einem Jagd¬
geschwader. Leutnant Kienkfck. als Sohn eines
Kaufmanns am 12. Mai 1021 in Kiklegg  ge¬
boren. iit- eiu taoferer Offizier und «»Sgezeichneter
Jagdflieger. der in harten Luftküinpscn vierzig eng¬
lische und amerikanischeFlugzeug« z»m Absturz
brachle. Auch bet der Durchführung wichtiger Be¬
gleitschubaufträge tat er sich dnrch Umsicht und
kämpferischen Mut hervor.

Dänemark — clss I âncl rwiseken Orsuea uncl Vergessen
ikn «zu^ rinrirraliallan — verbrauch — niit2t äie ?

Kopenhagen, im Dezember
Die kleinen weißen, gelben oder grünen Re¬

klamezettel  an de» Zeitungskiosken oer
dänischen Zeitungen , die im Telegrammstil die
wichtigsten Nachrichten des Tages reißerisch an-
bieten, verraten dem aufmerksamen Beobachter
mehr von der Situation in diesem Lande als
lange Gespräche. Sic sind ebensooft den eige¬
nen Problemen und Sensationen Dänemarks
wie de» großen militärischen ober politischen Er¬
eignissen dieses Krieges gewidmet.

Das überrascht auf den ersten Blick. Der
Kamerad , der von der Ostfront nach Dänemark
kommt, um hier an den Küsten des Landes die
Verteidigung gegen England zn übernehmen,
ist überzeugt, baß er dies nicht nur Deutschlands
sondern ebensosehr Dänemarks willen tnc.
Er weiß, wenn er hier steht, so geschieht eS, um
den Feind von diesem Lande fernzuhalten . Und
er — der ans genauester Kenntnis in Frank¬
reich, in der Sowjetunion oder auf dem Balkan
weiß, was es liente für ein Land heißt, Kriegs¬
schauplatz zn sein - glaubt selbstverständlich, die
Bevölkerung dieses Landes müsse das nicht nur
anerkenne«, sie müsse vielmehr dankbar dafür
sein, daß von ihren Dörfern und Städten der
Schrecken des Krieges ferngcl,alten wird.

Die kleinen Schlagwortzettcl an den Zeitungs-
stäudc» aber verraten ihm. daß diese seine Mei¬
nung osfilnbar nicht von allen Dänen geteilt
wird . Auf der Fähre bei der Ueberfahrt hat er
Kameraden in feldgrauen Uniformen mit dem
Aermelband „Frikvrps Dänemark"  ge-
sthcn, und sie Stnrmabzeichen . die Eisernen
Kreuze und das rote Banb der Wintermedaille
haben ihm verraten , daß viele tapfere Söhne
Dänemarks in der europäischen Front gegen

den Bolschewismus stehen und Gut und Blut
an den Steg der deutschen Sache setzen, die auch
die Sache der kleinen Völker Europas ist. Nun
liest er auf diesen Zetteln : „Sabotageakt bei
Hector", „Brand in einer Möbelfabrik ', „Bom¬
benwurf im Metropol ", .Njrand auf der Fähre ",
„Bombenattentat im Cass Mocca ", „Halb
Kopenhagen ohne Strom ", „Ueberfall auf Poli¬
zisten", „Wieder drei Dänen getötet", „Todes¬
urteile gegen Saboteure ". Da merkt er, daß
Dänemark nicht nur Freikorpskämpfer sondern
auch Saboteure hat.

Die Kameraden , die schon länger im Laude
sind, erzählen ihm von nächtlichen Ueberfällcu
ans Posten , von Ausgehvcrbot und Sperrstunde
und machen ihn auf deutschfeindlicheLokale auf¬
merksam, in denen , er nicht oder nur unwillig
bedient wird . Sie nennen ihm Geschäfte, wo
man freundlich und höflich gegen die deutschen
Soldaten ist, oder nehmen ihn in eine dänische
Familie mit, Ivo sic seit langem verkehren und
ab und zu zum Abendessen eingclaben werden.

Nun will er wissen: Wer^ siiacht denn diese
Sabotage ? Wem soll sie denn nützen, und wem
schadet sie? Er hört von Prozessen gegen Sabo
teure und von harten Urteilen . Und er merkt
sehr schnell: Hier ist der gleiche Feind am Werk,
gegen den er schon in Polen , in Frankreich und
in der Sowjetunion zn Felde zog — der Jude,
der Engländer , der Bolschewist! Agenten werden
angesetzt, die mit klingender Münze ihren oer¬
räterischen Parolen Nachdruck verleihen . Aben¬
teuerlust und Nnterweltsiiistinkte werden geweckt.
Der Gangsterfilm Marke Hollywood hat : . all
den Jahren gute Vorarbeit geleistet. Falsch ver¬
standene nationale Gefühle, werden geschickt be-

Drei kanLerßrenaäiers nraeken einen OegensloL
UontLOiner ^ s Hilisio » «» nnck elie kirnet« ^Virlclielilceit rra <ker sückitalieiiisesieii I r̂onk

Von Xrioß>>hvrllllier ViuiterDnr
rck. UK. Ai» Schwerpunkt der siiditalienischen

Front lag der Monte Camino.  Rings her¬
um ein Kranz von Gipfeln , um die der Kampf
hin und her ging. Der Monte Camino trägt
auf seinem südlichen Rücken einen Buckel mit
einer Kapelle. Mehrmals waren an der Kapelle
die Engländer und Amerikaner : auf dem Gipfel,
nur ein wenig höher, die Deutschen. Dazwischen
lagen 60 Meter erbarmungslose nackte Felsen.
Einmal machten die Panzergrenadiere,
die die Höhe besetzt hielten, einen Angriff aus
den unter ihnen liegenden Kapellenbuckel. Es
waren fünfzehn Mann : sie holten sich fünfzehn
Gefangene vom Kapellenbuckel. Sie zählten
25 Tote beim Gegner , sie warfen 80 Mann . Sie
hatten nur einen Toten : ihren Führer , ihren
Oberfeldwebel. Auf jeden deutschen Soldaten
kamen fünf Mann der Amerikaner . Der Gegner
rächte sich für diese Schlappe mit einem ver¬
stärkten Trqmmelfeuer.

„Nufere Losung heißt Granaten !" sagen groß-
sprestertsch die Engländer . „Uniere Lotung heißt
Soldaten !" sagen die Panzergrenadiere vom
Monte Camino . Sie waren nicht viel Soldaten,
aber es waren prächtige, unbeirrbare , mutige
Soldaten . Links und rechts des Berges sickerte
der Gegner dnrch, so weit, daß er den Saum¬
pfad zum Monte Camino unter Gewehrfeucr
nehmen konnte. Er hätte zupacken können, er
hätte den Berg in die Zange nehmen können —
aber er tat es nicht. Oven auf dem Monte Ca¬
mino saßen noch sechs Panzergrenadiere : sie
waren «Lein von den Verteidigern übrig geblie¬
ben, aber sic dachten nicht daran , das Spiel ver¬
loren zu geben. Vom Kapellenbuckelabgedrängt,
machten drei von ihnen einen Gegenstotz.  Er
gelang so weit, daß sie die verwundeten Kamera¬
den heraushauen konnten. Drei Mann führen
einen Gegenstoß, der Gegner wich vor diesen drei
Mann . Welches Heldentum verbirgt sich doch
hinter so ein Paar nüchternen Zahlen!

Mit nicht viel mehr Männern , als ein kampf¬
starker Stoßtrupp des Gegners zählte, kam das
Bataillon , das den Monte Cainino wochenlang
verteidigte, auf den Befehl zum Heraus¬
schlagen — denn ein Sichlösen vom Gegner
war nichts als ein Sichheransschlagen — vom
Berg herunter . Es sind Soldaten , die sich oft im
Nahkainpf mit dem Gewehrkolben mit bewun¬
dernswürdigem Heldenmut geschlagen haben.
Eine Kompanie hatte schwerste Verluste , aber die
übrig blieben, fochten wie die Löwen.

Zweifellos waren auch hier die Verluste des
Gegners bei weitern größer . Der Gegner , vor¬
sichtig wie immer, wieder unsere Nahstellen ab¬
tastend, hat eine Anzahl Berge im Süden der
Cassino-Ebene genommen, hat Felswüsten und
Geröllkuppcn in seine Hand gebracht, doch sind
das alles keine Anzeichen dafür , daß sich sein
M a r scha uf N om so glanzreich gestaltet, wie
es Montgomery sicherlich gern hätte . Er setzt,
getreu seiner Tradition , Hilfsvölkcr an die
Brennpunkte zu werfen, Badoglio - Trup-
pen  ein , deren Fragwürdigkeit sich schon im
ersten Gefecht erwies . Als Träger klettern
Schwarze  bergauf und bergab. Weil der
Gegner offenbar selbst im Hin und Her der
Kämpfe etwas mit seiner Strategie durchein¬
ander geraten war , warf er zweimal keine Ver-
pfleaunigsbomben vor den Geiechtsitano des Ba¬
taillons , durchaus nicht den Unwillen der Pan¬
zergrenadiere erregend.

Die schweizerische Bundesversammlung wählte
gestern Bunüesrat Dr . Stämwsli,  Ches des
Departements sür öffentliche Wirtschaft, zum Buu-
üesvrästdeuteii und Bnnücsrat Dr . Pllet-
Golaz,  Cbef des politischen Departements, zum
Vizepräsidentenfür 1944.

In Teheran  wurden drei Haupjftraben auf
die Namen von Roofcvelt, Stalin und Churchill
umgetauktr  es handelt sich um die auf Sie
Gesandtschaftenbzw. Botschaften der betreffenden
Länder zuführenden Straften.

Lurma an äer Teile Japans
Anfang August dieses Jahres wurde das Land bak Baumwolle und Kautschuk erzeugt. Die Vieh

Burma unter der Führung des Freiheitshelden
Dr . Ba Maw als selbständiger Staat erklärt
und sogleich von den Japanern anerkannt . Das
Staatsgebiet umfaßt das gesamte frühere Burma
sowie das Gebiet der beiden Schanstaaten im
Raum östlich Mandalay . Mit der Selbständig-
keitserklarung Burmas ist dem britischen Kolo

ucht (Rinder und Wasserbüffels ipielt in Burma
keine große Rolle . In bergbaulicher Hinsicht
liefert das Land vor allem Erdöl , das bei Singu,
nördlich von Mandaley , und bei.Jenangjaung im
Bezirk Magwe gewonnen wird . Bon Jcnang
Mrt eine Rohrleitung zum Hafen Rangun . Die
Oelquellen gehörten früher derÄurma -Oil -Com-

nialimperialismus ein schwerer Schlag zngefügt Pany, deren Hanptaktionär die britische Admira
worden, denn die Be
freinug des unterdrück¬
ten burmesischen Volkes
durch Japan hat mit da¬
zu beigetragen , daß ganz
Burma begeistert an der
Seite des großen japa¬
nischen Verbündeten den
Kamps gegen die anglo-
amerikanische» Unter¬
drücker und Ausbeuter
ausgenommen hat.

Burma hatte 1931 eine
Einwohnerzahl von 14,6
Millionen , es wird heut«
etwa 17 bis 18 Millio¬
nen Staatsbürger ha¬
ben. TaS Land ist ein
wirtschaftlich reiches Ge¬
biet. Befreit von der bri¬
tischen Jnteressenpolitik,
kann das Land jetzt dar-
angchen. seine Wirtschaft
anszubauen und seine
Kräfte gemeinsam mit
Japan gegen die Anglo-
Amerikaner einznsetzen.

Burma ist vorwiegend
Agrarland.  Bonden
über 500 000 Quadrat¬
kilometer sind etioa
60 000 landwirtschaftlich
genutzt. Zwei Drittel
der landwirtschaftlich ge¬
nutzten Fläch« bienen
dem ReiSanbau . Auf dem
Nest der Anbaufläche
wirb Weizen. Mais . Ta-
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lität war . Weiter sind
an Erdschätzen zu nen¬
nen die Zinnerze bei Te°^
nasserim, Nephrit bei
Mojung . Wolfram bei
Tavoy, Blei und Silber
im Raum der Schan¬
staaten . Industrie und
Handel Burmas liefern
vor allem Edelmetallar¬
beiten, Lackivaren und
Keramik ins Ausland.
Es gibt zahlreiche Neis-
nnd Sägemühlen . Das
Handwerk  Burmas
ist sehr gut entwickelt.
Die Ausfuhr des Lan¬
des wird durch den Neis-
exvort beherrscht, der
allein 50 v. H. der Ge-
samtausfilhr ausmacht.
Das Erdöl,  zur Zeit
der britischen Herrschaft
nach Indien ausgeführt,
steht heilte dem Kamps
gegen England und die
USA . zur Versüßung.
Die wichtigsten Ausfuhr¬
häfen sind Rangun . Bas¬
sein, Moulmein , Tavoy
und Mergui . Unter her
tatkräftigen Führungdes
Präsidenten Dr . Ba
Maw wird «ine natio¬
nale Wirtschaft aufge-
baut , bi« den Erforder¬
nissen der schweren
Kriegführung entspricht.

nutzt und dem ganzen finsteren Treiben so der
Mantel des Heldischen umgehängt. Gangster und
Verbrecher werden mit der Gloriole des politi¬
schen Märtyrers umgeben.

Die Anstifter und Dunkelmänner bleibe»
natürlich im Hintergrund . Die Saboteure , die
die Bomben im Auftrag des Secret Service oder
des Weltkommunisiiius legen und dabei ge¬
schnappt werden, sind ja nur ihre Handlanger.
Das dänische Bürgertum durchschaut dieses
Spiel ebensowenig wie seiner Zeit das deutsche
Bürgertum die Uilterininierlmgsarbeit der
KPD . erkannt hat . Wenn es die Alarmsirenen
der Ucberfallwageu und der Brandtoachen durch
die Straßen gellen hört , so quittiert es dies
im Gefühl seiner persönlichen Sicherheit mit
einer Mischung von nationalem Triumph und
Schadenfreude über den neuen Sabotageakt . Als
freilich in steigendem Maße Menschenopfer zu
beklagen waren und vielfach mehr Dänen als
Deutsche Opfer dieser Anschläge wurden , l . be¬
gann die gleiche Alarmsirene an den Nerven zu
zerren , und man verurteilte das allzu blmigc
Vorgehen der Saboteure.

Wer ehrlich genug war , die Konsequenzen die¬
ser sogenannten „nationalen Sabotageakte " zu
liberdenken, mußte erkennen, daß die ' 'walt¬
akte fast ausschließlich dem Land selber schadeten.
War es für den Landser eine Unbequem .chkeit,
nicht mehr nach Anbruch der Dunkelheit allein
auf die Straße zn dürfen oder nach 19 Uhr kein
Glas Bier mehr zn bekommen, so bedeutete die
Sperrstunde für den dänischen Geschäftsmann
weit mehr. Die öffentlichen Lokale, Rest . .. nts,
Cafes , aber auch Theater und Kinos su - durch
die frühe Sperrzeit schwer getroffen und kom¬
men in ernste Schwierigkeiten.

Aber die Sabotage ist ja nur ejn Problem
dieser Entwicklung. Vielleicht noch schlimmer ist
die soziale und kriminelle Folge diestr unier-
irdischen Wühlarbeiten . Die Welle der ^ >c.. tagc-
handliiiigen und die nationale Verbrämung die¬
ser reinen Verbrechertatcn , haben eine Atmo¬
sphäre geschaffen, in der überhaupt jede Art von
Verbrechen gedeiht. Niemals zuvor wurden m
Dänemark so viele kriminelle Taten  be¬
gangen wie eben jetzt. Man kann keine dänische
Zeitung in die Hand nehmen, in der nickt aus¬
führlich von einem Raubmord , einer Erwür¬
gung, einem Diebstahl , einer Erpressung , einem
Einbruch oder einem Betrug großen Stil s be¬
richtet wird . Hier wird eine alte Frau nieder¬
geschlagen und beraubt , dort werden 20 000 Zi¬
garren oder Zigaretten oder große engen
Gold und Silber gestohlen. Hier versucht ein
Jugendlicher seine Geliebte zu ermorden , dort
geht eine Großmutter mit ihrem Enkelkind :n
den Tod . Krieg , Sabotage und Verbrechen lie¬
fern hente^die Schlagzeilen der dänischen Zei¬
tungen im gleichen Verhältnis . Die Aisäce
Dell ernp - Ni  eilen , der als Arz* Dienst
tat und sogar operierte , ohne jemals Medizin
studiert zu haben , der schließlich unter einem
anderen Namen Direktor mehrerer Gesellschaf¬
ten War und durch eine Unterschlagung n .Nirvt
wurde, füllte ebenso die Spalten der Zeitungen
wie der Morphinmskandal zweier dänischer
Aerzte , die in knapp drei Jahren ihren Mor¬
phiumsüchtigen Patienten über 100 K.w" . in
morphinhaltiger Präparate verschrieben Wenn
bei dieser Gelegenheit bekannt wurde, daß da-
kleine Dänemark dasjenige Land der Erde ist,
das - im Morphiumverbrauch weit an der Spitze
marschiert, die Bevölkerung eines Landes also,
die etwa der Einwohnerzahl Berlins gleich¬
kommt, mehr Betäubungsmittel verbräm » als
etwa die Äerejnigten Staaten von Amerika, .o
wirft das ein grelles Schlaglicht auf die Sirn r-
tion in diesem Land.

Dänemark steht heute zwischen Grauen und
Vergessen. Leder Sieg der Sowiets , auch wenn
er heimlich als ein Sieg über Deutschland be¬
grüßt würde, weckt ein Granen vor dem Kom¬
menden. .

Eine fremde Macht wird Dänemark so oder
so auf seinem Boden dulden müssen. Tie Eng¬
länder in Dänemark können nie den Frieden
bedeuten. Das muß uns immer zn den Waffen
rufen . Das Land würde dadurch zum Kriegs¬
schauplatz, das Ende wäre die Vernichtung . Das
Schicksal Italiens hat deutlich bewiesen, daß
man sich nicht aus dem Kri ?g l-erausstehten

Heue » rru « » Iler ^ Velt
Todesstrafe fitr schmuggelnde Jude ». Der StnntS-

amvalt des Landgerichts in Soft«  beantragte in
einem Svekulanteiivro'csi gegen zwei anacklagte
Inden die Todesstrafe. Beide Inden liabcn Tervcn-
tin geschmuggelt und »» bohem Preis verkauft, so
daß sic iingefävr 1,5 Millionen Lewa Profit ein-
strichen.

Ein Goldklumpen mit einem Geivicht von 68
Kilogramm wurde, wie „Nftonbladet" ans Neu»
vork berichtet, in der Provinz CoftermanSville ,m
Belgisch - Kongo  gefunden. Sachverständigeer¬
klärten, bah es sich hier um den bisher gröbten
Goldklumpen der Welt bandle.

FolgenschweresHochwasser. Nach einer Meldung
aus 'Mexiko  ist durch das „»aewölmllche SlnNei-
gen der beiden Flüsse Fsirte »nd Sinaloa in den
angrenzenden Gebieten, besonders In der Provinz
Sinaloa , schwerer Schaben verursacht worden. Die
Wasscrmasien zcrstöi-.en grobe Znckervlantagen. ris-
fen Brücken, Bäume sowie Televbon- und Tele-
grnphcnmasten mit sich, so dah das Gebiet von der
Außenwelt abgeschnitte» ist. Zahlreiches Vieh er¬
trank tn den Fluten . Bisher stnb 30 Menschen-
lebest zu beklagen.

Der Rundfunk am Freitag
Neichsvrogramm. 11.30 bis 1280 Nhr: MittaaS-

konzcrt mit Overn- und Overettenklängen. 1416
bis 15 Uhr: Musikalische Kurzweil. 16 bis 17 Uhr:
Beschwingtes Koniert. 17.15 bis 13.30 Mir: Sain«
burger Unterhaltnngösendmig: ..Ja , wenn die
Musik nickt wär'". SN.15 bis 24 Nhr: ..Der Vettel-
ftudcnt". Operette von Carl Millöcker in der text¬
lichen Neubearbeitnng von Gustav Güdenfeld »nd
Richard BarS. — Deutschlands«»-» . 17.1S biS 18 30
Uhr: Orchester- und Liedmnstk von Händel, Bruch,
Smctanä , Schubert. 20.15 bi« 21 Uhr: Meisterwerk«
deutscher Kammermusik: Beethoven, Klavierfonat«
lind Quintett . 21 bis 22 Uhr: Ein « bendkonnrt
des Berliner Rundfunkorchesters
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nsg . Reichsdeutsche und Volksdeutsche Front¬
soldaten, deren Angehörige, Verwundete aus
Lazaretten , Männer , die erst genesen sind. Sol¬
daten, die sich irgendwo besonders verdient ge¬
macht haben, können in ikrem Urlaub anrch dir
Hitler - Freiplatz - Sven de  oersch 'ckt
werden Die NSV . macht für sic Qnartierleuic
ausfindig , bei denen sie sich richtig wie zu Hause
fühlen könne«. Meist kommen in dieselbe Gegend
gleichzeitig mehrere solcher Urlauber , die zusam¬men eine Urlauberkameradschast bilden. Ans
Kosten der NSV . und in der Regel unter Füh¬
rung eines NSV .-Mitarbeiters werden Theater
und Kinos besucht. Fabrikbctriebc und Sehens¬
würdigkeiten besichtigt, Spaziergänge und Aus¬
flüge gemacht. Wie sehr die Hitler -Freiplatz-
Svende von unseren Soldaten geschätzt wird, geht
besonders aus den vielen Feldpostbriefen hervor,
die noch Beendigung des Urlaubs eintreffen und
in denen die Soldaten noch nach Monaten voll
Begeisterung von de» schöneii Urlaubstagen er¬
zählen. Damit erfüllt die NSV . also Wüiffche,
die uns allen ganz besonders bei unserer Spende
zum Kriegswiuterhilfswerk am Herzen liegen,
nämlich unseren Soldaten eine Freude zu ma¬
chen. Die Gewißheit, daß dies geschieht, soll uns
auch am 18. und 19 . Dezember,  den Tagen
der vierten Reichs st raßensammlu -rg.
ein Ansporn fein, noch mehr zu geben als bisher.

H-

Ein milder Winter in Aussicht?
Verschiedentlich wurden in diesen Tagen Mai-

käser  beim Pflügen ans Tageslicht befördert.
So fand inan z. B. bei Ortsbauernführer Kay-
ser auf dem Talhof  bei Nagold fünf dieser
Frühlingsboten , die bereits völlig ausgewachsen
waren und den Start in den Mai sofort hätten
beginnen können. Alte Bauernerfahrung besagt,
daß, wenn man im Dezember schon ausgewachsene
Maikäfer zu Gesicht bekam, ein milder Winter
und ein zeitiges Frühjahr eintraten . Es wäre
erfreulich, wenn das auch diesnial der Fall wäre.

Seltenes Himmelsereignis
In den Morgenstunden des 17. Dezember wird

oer Planet Jupiter von der Mondscheibe
bedeckt,  ein sehr seltenes Ereignis . Die Plane¬
tenscheibe wird bei uns um 8.2S Uhr von dem
Hellen Monkranü bedeckt und erscheint wieder um
9L5 Uhr hinter dem dunklen und daher für uns
unsichtbaren Mondrand . Es scheint also so, als
wenn Jupiter plötzlich wieder da wäre, das heißt
so plötzlich, wie das bei Sternbedecknngender Fall
ist, geht es bei Jupiter nicht, denn dieser Planet
erscheint nn Gegensatz zu den punktförmigen
Sternen als -Scheibe und es dauert fast zwei Mi¬
nuten, bis Jupiter ganz frei ist. Die Sonne geht
an diesem Tag schon um 8.12 Uhr auf, jo daß
es zur Beobachtung entweder eines sehr guten.
Auges oder eines Feldstechers bedarf. Man kann
bei dieser Gelegenheit auch Ausschau nach den
im Feldstecher leicht sichtbaren vier großen Mon¬
den des Jupiter halten. Der Mond hat um diese
Zeit eine Entfernung von 405 000 Kilometer,
Jupiter dagegen ist 720 Millionen Kilometer
entfernt.,

Srohsinn und Freude durch KdF.
Albert Hofrle in Nagold — Stuttgarter Künstler

in den Lazaretten
Vom Stuttgarter Rundfunk her bekannte

Künstler gaben in dieser Woche im Aufträge der
NSG . „Kraft durch Freude" unter dem Titel
„Schwabenland — Heimatland" einen heiteren
Abend in Nagold, der sich eines recht guten
Besuches erfreute und großen Anklang fand. Me
Künstler waren vor einiger Zeit bereits im hie¬
sigen Reservclazarett zu Gast und haben dort,
wie wir berichteten, die Soldaten begeistert. Die
Seele der KdF.-Gruppe ist der weithin bekannte
Humorist Albert Hosele,  der mit echt schwäbi¬
scher Bedächtigkeit zu plaudern versteht. Sehr
temperamentvoll erzählte Eva Lang,  während
Lilly Buob  und Else Buschle  hübsche schwä¬
bische Volkslieder saugen. Dazu spielte Uta Jis-
sen  Akkordeon. Sic alle hatten den rechten Ton
gefunden, und mit ihren heiter-besinnlichen Vor¬
trägen fanden sic nicht nur dankbaren Beifall,

Lokikiob
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sondern auch sichtbares Verständnis bei denen, die
in anderen deutschen Gauen beheimatet sind.

Die NSG . „Kraft durch Freude", die im Auf¬
träge des OKW. die Lazarettbetreuuug durch¬
führt, ist unablässig bemüht, den verwundeteil und
kranken Soldaten beste Unterhaltung zu bieten.
Z- Z- gibt eine Stuttgarter Künstlergruppe Gast¬
spiele im Kreis Caltv, deren erstes am Dienstag
im Reserve- Lazarett Nagold stattfand. Die be¬
schwingten Weisen, die die Zuhörer in Schwin¬
gung brachten, hatten alte und neue Komponisten
geschenkt. Sie wurden vermittelt von Anneliese
Kleber,  deren lieblicher Sopran sehr ansprach,
Bruno Zwinzschcr,  der als Kapellmeister im
In und Auslande einen Namen hat und die
Geige meisterhaft beherrscht, während das Esse¬
ner Künstlerehepaar Hirsch mann — Otto H.
mit klangvollem Bariton und Gerti H. als aus¬
gezeichnete Solotänzern : — die Stuttgarter tref¬
fend ergänzte. Jeanette Äenngvtt  begleitete
einfühleud und mitgestaltend am Flügel. Nosc-
mariu Lang  vom Theater in München sprach
verbindende Worte und wußte mit Versen und
mit Anekdoten die Stimmung der Soldaten auf
immer stärkere Touren zu bringen. Kein Wun¬
der, wenn der Beifall nicht enden wollte!

Zulassungskarten über Weihnacht«« und Neujahr
Im Bezirk der Reichsbahndirektion Stuttgart

dürfen in der Zeit vom 22. bis 24. und vom 26.
bis 31. Dezember Schnellzüge nur mit
Fahrausweis  cn über mehr als 150 Kilome¬
ter, Eilzüge  nur mit Fahrausweileu übermehr als 50 Kilometer benützt werden. Außer¬
dem sind an diesen Tagen zur Benützung der
meisten Schnell- und Eilzüge Zulassungs-
karten  erforderlich . Für kriegswichtigeReisen
werden Znlaffungskarten vorzugsweise vom drit¬
ten Tag, für ander« Reisen vom 2. Tag vor dem
Verkehrstag an ausgegeben. Das Reiseaenehmi-
gungsverfahren wird von diesen Beschränkungen
nicht berührt.

Aufschub der Verjährungsfrist
Der Reichsminister der Justiz bat zur Frage

der Verjährung mit Rücksicht auf die Auswir¬
kungen des Luftkrieges und zur Vermeidung un¬
nötiger Zahlungsbefehle und Klagen eine wich¬
tige Verordnung erlassen. Danach wird der Ab¬
lauf der kurzen Verjährungsfristen von zwei
und vier Jahren für Ansprüche beS täglichen
Lebens und für Ansprüche auf wiederkebrende
Leistungen, die am 15. Dezember noch nicht ver¬
jährt waren, bis zum Schluß des Jah¬
res  1 944  hinanSgeschoben.

Aus den Nachbargerijemden
Zavelstein. Für Tapferkeit vor dem Feinde

wurden Unteroffizier Karl Bolz  mit dem E. K.
1. Kl. und Obergefrciter Karl Bohnenber¬
ger , Gefreiter Eugen Roller  und Gefreiter
Friedrich Walz  mit dem E. K. 2. Kl. ausgezeich¬net.

Rartinsmeos . Unser Landsmann , Oberstcuer-
wachtmeisterGeorg Schnaible,  kam durch Un¬
glücksfall ums Leben und wurde in Tübingen
beerdigt. Eine Abteilung der Kavalleriekamerad
schüft mit Fahne und eine große Zahl von Ange¬
hörigen des Tübinger Finanzamts hatte sich am
Grabe eingefunden. Der Verstorbene, der ein
Alter von 06 Jahren erreichte, diente aktiv beim
Drag.-Regt. 20 in Ludwigsburg, war von 1006
bis 1922 Kaferiiciiwärter in Münsingen und Ulm
und war von 1922 bis 1930 als Stcuerwachtuiei-
ster beim Finanzamt Käpfenburg (Kr. Nercs-
heim) und von 1930 bis 1936 beim Finanzamt
Tübingen tätig. Im Ruhestand machte er sich noch
nützlich als Hausmeister, Wächter usw.

Herrenberg. Geburten:  Alfr . Wankinüller,
hier, 1 S .— Eheschließungen:  Alfr . Kraus
von Stuttgart und Gertrud Lemmerincher von
hier ; Hermann Rohm von Oberjettingeil und
Christiane Köhler von hier. — Sterbefälle
Johannes Schaufele, Landwirt, Kayh, 70 I . ;
Katharine Rempp, Oeschelbronii, 72 I .; Gottlieb
Hörmann, Schreiner, Oeschelbronii, 46 Ä.; Friedr.
Raufer, Kirche,ipflegöra. D., hier, 84 I . ' Erwin
Katz, Döffingen, 14 I .; Wilhelm Schürer, Kiifer-
meister, hier, 51 I .; Heinrich Kleesattel, Dr . Phil.,
Apothekeri. R., Stuttgart , 76 Jahre.

Leonberg. Von Tcl.-Bctriebsivart Scyivarzkops
wurde in der Nähe der Stadt ein entwichener
sowjetischer Kriegsgefangener gestellt und der
Polizei übergeben.

Pforzheim. In seiner Eigenschaft als Präsident
der Gauwirtschaftskammer Obcrrhein sprach Mi
nisterpräsident Köhler  vor einem geladenen
Kreis. Er wies auf die großen Zusammenhänge
zwischen Wirtschaft, Politik und Krieg hin und
erklärte, das Kräfteverhältnis im totalen Krieg
könne nicht allein mit dem Rechenschieber fest?
gestellt werden, sondern den Ausschlag gäben
schließlich die Kräfte des Glaubens. Im zweiten
Teil seiner Ausführungen behandelte er Einzel-
fragen der Wirtschaft

Freudenstadt. Der Obstbauverein Freudenftadt
kann in diesen Tagen auf ein 50jährigcs Bestehen
und zugleich auf schöne Erfolge im Obstbaugebiet
Freudenstadt zurückblicken. Seit dem Jahre 1921
leitet Kreissachwart für den Obstbau K. Bliklen,
der den Ehrennamen „Apfelkönig" trägt , den
Verein.

Vieh- und Schweinemarkt der Stadt Nagold
vom 9. Dezember 1943

Biehmarkt:  Zufuhr : 3 Kühe; 8 Kalbin-
iren (7 verk.), 830—1050 RM .; 6 Rinder (4 verk.),
410—490 RM .; 2 Schmalvieh (1 verk.), 215 RM.
Zufuhr sehr schwach. Marktbesuch sehr gut. —
S chw e in cin a rk t : Zufuhr : 46 Lüuferschweine
(46 verk.), Preis p. Paar 120—140 RM . Zufuhr
schwach, Handel lebhaft.

Gestorbene: Ernst Jäck, 43 I ., Arnbach; Fried¬
rich Keppler, 64 I ., Enzklösterle; Emil Frühling,
Oberstleutnant o. D., Freudenstadt; L. Schweik-
hardt, 67 I ., Frendeiistadt; Albert Kogel, 29 I .,
Gebersheim; Gottlob Wolfangel, Landwirt, 69I .,
Schöckingen.

Selbftgebastelte Geschenke machen Freude
>Vie8teIIt man puppen, Kalenäer unä 80N8tiAe 8piel2euZe der?

Wie hatte man es früher doch so einfach! Man
überlegte sich, was jedes von den Lieben sich zu
Weihnachten wünschte und brauchen konnte und
dann ging man hin und kaufte es . Heute gehtdas nicht mehr. Und dych möchte man Weih¬
nachten nicht Vorbeigehen lassen, ohne den an¬

dern eine Freude, wenn auch nur eine ganz
kleine, zu machen. Sonst ist es für uns nicht
Weihnachten. Da beißt es nun sehen, was man
vielleicht selbst basteln kann und wie man da?
macht.

Ein selbstgebastelter Kalender  bereitet sicher
manche Freude. Was braucht man dazu? Einig«
Blatt Papier , ein paar Ansichtskarten, einen
festen Karton , Feder, Tinte und Lineal — lau¬
ter Dinge, die man sich beschaffen kann oder bat.
Zunächst überlegen wir einmal Größe und Ein¬
teilung des Kalenders . Man kann ihn ebensogm
als Abreib- wie als Tafchenkalender Herstellen.
Für den Abreißkalender -nehmen wir . halbierte
Dinblätter . Zunächst liniert man die einzelnen
MonatSblätter , schreibt die Daten und Wochen¬
tage ein. Sehr nett macht es sich, wenn man
die Sonn - und Feiertage rot bezeichnet. Ab¬
wechselnd mit den Monatsblättern kommt dann
ein Blatt mit einer möglichst dkr Jahreszeit
angepaßten Nostkarle. Diese Neben'wir nicht auf,
sondern befestigen sic nach Art der Photos mit
Klebeckcn, oder ritzen in das Papier kleine
Schrägschnittc, in die wir die Karte hinein-
schiebeii.. Di« Postkarten können dann jeweils
lierauSaenoinmen und weiter verwertet werden.
Persönlicher gestaltet sich noch ein Kalender,
wenn man anstatt der Postkarten Photos nimmt,
die dem Empfänger etwas zn sagen haben. Man
kann auch zwischen Karten und kleinen Versen
abwechseln. Ratsam ist e? immer, auch einen ge¬

wissen Platz für Notizen zu lassen. So läßt sich
der Kalender vielseitig abwandeln und macht
schon bei der Anfertigung selbst viel Freude.

Puppen sind immer noch die Lieblinge der
kleinen Mädchen. Und wenn man keine kaufenkann, wird die Mutter oder die große Schwe¬
ster selbst eine Herstellen. Ein« einfach« Art istfolgende: Man nimmt ein rundes , möglichst wei¬
ches Holz von 13,5 Zentimeter Länge und 2,5
Zentimeter Durchmesser. Mit einem Schnitzmes-
scr — «in Taschenmesser tut eS aber auch —
macht man nun in der Gegend, wohin der -Hals
kommen soff, «inen scharfen Schnitt und schnitzt
dann dagegen, so daß sich Hals und Schultern
berausschäsen. Dann schnitzt man die Umrisse
des Gesichts svergleiche Zeichnung Nr . 1>
— Nase, Mund und Augen werden spät-r ge¬
malt — und bohrt etwas unterhalb der Schul¬
ter ein Loch durch den Stecken. Die Aermchen
und Händchen werden an- einem dünneren
Stecken geschnitzt. Man wickelt dann »in den
Oberkörper ein Stück Stoff , das das Leibchen
oder Mieder varstellt , näht einen längeren
Schlauch, zieh» ihn durch das Armloch und be¬
festigt darin Aermchen und Bändchen. .Hieraus
wird der Puppe noch «in Päckchen onae-ogen
und aus einem quadratischen Stück Stofs ein
Kopftuch geknüpft.

Das Kleinste freut sich über eine Klapper, die
wir ebenfalls selbst Herstellen können. Tabei
ist nur darauf zu achten, daß die Formen mög¬
lichst rund sind, damit das Kind sich nicht daran

verletzt. Wir sägen mit der Laubsäge einen
Stiel und drei gleichförmige Holzplättchen aus,
in die wir rechts und links ein Loch bohren und
mit einem dünnen Schnürchen locker zusammen-
knnpfen. Dann wird das Oberteil am Stiel
befestigt. Beim Schütteln klappern nun die 'wci
lockeren Holzteii« gegeneinander. Nähere An-
tveisnngen und Ratschläge erhält man in allen
bauSwrrtschastlichenBeratungsstellen des Deut-
schcn Franenwe '-ks. 8P.

von « giruH
garet, Vcl'se Laorr a. ttirkl. In VH- c'-ca

i >9. For1se :>,ln:!>

Zwei Tage waren vergangen. Ich hatte tüchrig
bei der Ernte geholfen, und der Roggenschnitt
war fast beendet. Ich kann wohl sagend daß >ch
mit einer wahren Verbissenheit gearbeitet habe,
hatte ich mich doch in den Gedanken hineingebohrt,
durch Schweiß einen Teil meiner Schuld löschenmi können.

Die Aussprache mit Angela am ersten Mor¬
gen . . . Ach, es war ja keine Aussprache ge¬
wesen. Angela hatte sie nickt zugelassen, sondern
hatte mir beim Versuch schon den Mund ver¬
riegelt. Ich wollte ihr sagen: ich wäre auch zu der
Ueberzeuguug gekommen, daß Henning aus dem
Spiel bleiben mußte. Angela hatte mir die Not¬
wendigkeit eingeredet, l alte mir sin wortloses
Versprechen gbgenommc». Ihre Ehe wäre in
Gefahr, hatte sie gesagt. Da gab es kein Deuteln
und Uebcrleoen. In gewisser Hinsicht war ick er¬
leichtert, daß meine Zunge gebunden war. Nun
konnte ich mir doch einbildeil. der Verantwortung
für meinen Aufenthalt in Wredenbeck entboben zu
sein. Womit ich nicht sagen will, daß ich inner¬
lich über den Berg war. Die Unehrlich-eit Hen¬
ning gegenüber bedrück!« mich nach wie vor. und
von einem Ausspannen nnd einem Sickgebenlasten
mar kein« Rede. Di« Tage waren sine Nerven-
qual, und ich war eine Schnchbreltfigur, die hin
und her geschoben wurde. Aber die Zeit durch¬
halten — iiickts auf die Spitze treiben! — Dann
konnte der Ausgang erträglich sein.

> ein Abendbrot war Frau Angela zu Frau
T . mardt gegangen, angeblich, weil diese sich
nicht gut befand. Ich hatte Angela allerdings in
Verdacht, daß ihr Besuch im Schulhause den Cha¬
rakter einer Flucht hatte: Vor Oevelgvnne floh sie.

Henning und ich setzten uns auf die Bank vor
der Haustür . Der Mond stand über der linken
Scheune. Henning sagte: „Als Noje eben zu Bett
ging, hat. sie mir stolz erzählt, daß sie im Halma-
spiel mit dir gewonnen hätte."

^ ,Za , sie spielt recht gut."
Aber ich hatte heute mittag in der Laube

schlecht gespielt. Denn mir war ausgefallen, daß
sich in der,Wohnstube, von der aus man die Laube
überblicken konnte, die Gardine bewegt l tte.
Vorsichtig habe ich sie mit den Blicken abgetastet,
und mir war , als hebe sich hinter ihr ein Schat¬
ten ab. Ich zweifelte nicht: hinter der Gardine
stand Angela. Ich glaubte, ihre Gedanken lesen
zu können. Ihr war es nicht recht, daß ich der
Bitte Nojes nachgegeben und mit ihr gespielt
hatte. Vielleicht— man kann sich das wohl den¬
ken — wurde dadurch ihre Ehe berührt. Der'
Vater durfte nicht neben der Tochter sitzen, denn
sie ging ihn. nichts mehr an. Das mochten ihre
Gedankengänge sein. Darum stand sie hinter der
Gardine, versah ein Wächteramt, hatte darauf zu
achten, daß ich den Grenzstrich, den sie gezogen
hatte, nicht überschritt. Daß alles Unsinn war,
was ich da zusammendachte, während ich-mit Noje
spielte, habe ich erst später erfahren. Aber jeden¬
falls war ich so wenig beim Spiel , daß ich hinter
Noje mit Dutzenden von Zügen im Rückstandblieb

Ich konnte nicht annehmen, daß auch Hennings
Gedanlm riech bei Noje geblieben waren. Ich
merkte nur, daß ihn etwas stark beschäftigte,
glaubte, daß es die leidigen Hypotheken waren,
und sagte: ,Zch werde meinen Kredit anspannen.
Vielleicht hätte auch eine Unterredung mit Stein
den Erfolg, daß er die Kündigung zurückzöge."

Aber Henning hatte an kein Geld gedacht. Er
sagte plötzlich: ,Zch halte von Noje so viel, als
wenn sie mein eigen Fleisch und Blut wäre."

Siedeheiß schoß es mir durch den Körper, weil
ich im i stcn Augenblick glaubte, Henning wisse,
von wessen Fleisch und Blut Noje sei — Angela
konnte ihm aus irgendeinem Grunde doch alles
erzählt haben. Jetzt, dachte ich, jetztl Nun gehen
Kameradschaft und Freundschaft in Trümmer!Kein Glied konnte ich rühren.

„Guck mich nicht so entsetzt an, Jobst ! Es ist so.
wie ich sage. Auch wenn Noje meinen Namen
trägt , ist sie nicht mein Kind. Es ist gut, daß nie¬
mand im Dorf etwas von den Zusammenhänge»
ahnt, alle halten Noje für meine Tochter, die nur
vor der Ehe geboren ist. Und darüber regt sich
niemand auf. „Sei hett sick bäten in bei Nicht
lopeii", sagen die Leute in ihrer drastischen Art.
die nicht ohne Humor ist. Sie würden entsetz:
die Hände über den Kopf zusanunenschlagen, wenn
sie die Wahrheit wüßten. Aber du wirst Verständ¬
nis haben für das, wüs geschehen ist, denn du
bist mein Kriegskamerad. Und darum möchte ichdir —" -

„Tu's nicht, Henning! Es gibt Dinge, die keine
Worte vertragen!" Mir ist in Erinnerung , daß
ich drauf und dran war , aufzuspringen und davon¬
zulaufen.

,Hab doch sonst niemand, Jobst, dem ich davon
erzählen kann. Darum gönn' es mir schon, daß
ich den Mund aufmache. Ich will niemand her-
absetzen, ani allerwenigsten meine Frau ."

So habe ich denn an dein mondhellen Abend
mit pochendem Herzen erfahren, wie Henning und
Angela zusammengekommen sind. Henning sprach
abgehackt, in Brocken, und oft habe ich den Zu¬
sammenhang erraten müssen. Er hatte wohl dar
unsichere Gefühl, daß sein Mannestüm berührt
wurde, und konnte darum den Faden nicht gleich¬
mäßig ablaufen lasten. Wie es denn überhaupt
einem bäuerlichen Menschen schwer wird, lange
Sätze zu formen und über Dinge zu sprechen, die
nichts mit der täglichen Arbeit zu tun haben.
Seiner ganzen Natur nach war auch Henning
Uterinarck ein Bauer , war es geblieben trotz der
Jahre bei der LandwirtschaftlichenGenossenschaft.

Wochenlang lag der Vizefeldwebel Uterinarck
wegen des Knieschusses im Reservelazarett auf der
Veddel in Hamburg. Der Chefarzt machte ein
sorgenvolles Gesicht, das Fieber wollte nicht wei¬
chen, es drohte eine Amputation : vielleicht waren
Zeugreste in die Wunde gekommen. Er empfahl
der Schwester besondere Umsicht. „An Ihnen liegt
es, Schwester Angela, ob wir diesen Bären wieder
Hochkriegen. Cr soll sich möglichst wenig be¬
wegen. Lesen Sie ihm seine Wünsche von den
Augen ab."

Schwester Angela tat es. Sie opferte ihr«
Aächte. um den Schwcrverwundeten dukchzubrin-
en. Keiner freute sich mehr als sie, als das Fie-
er zurückging und das Befinden sich besserte.

<Fortseü»»g folgt.)



Schwäbisches Land

Oie Gauhaupistaöt meldet
klm Montagabend wollte eine ausländische Ar¬

beiterin beim W' lhelmSbau einen Straßenbabn-
»ug der Linie 1 während der Jahr « verlassen.
Sie verunglückte jedock dabei und erlitt Prel¬
lungen am Rücken und eine Knochenverletzung
der Wirbelsäule. Ecke König- und Fürsten-
stroße wurde ein 62 Jahre alter verheirateter
Mann von einem Personenkrastwagen angesah-
re« und verletzt.

Förderung der bäuerlich«« Beruf-erziehung
Stuttgart . Zur Förderung der bäuerlichen Be-

rnsSerziehung führte das Gauamt für das Land¬
volk zulammen mit dem Reichsnährstand vier Ar¬
beitstagungen durch. Sie fanden in der vergan-
aencn Woche in Crailsheim , in Ulm . iu
Stuttgart und in Horb  statt . Die.U lmer
Tagung  erhielt ihr besonderes Gepräie durch
die Anwesenheit des GanamtSleiterS für das
Landvolk. Bereichsleiter Arnold,  der in ge¬
wohnter Weile immer wieder durch lein- keb-n-
digen Anregungen, die auS dem praktischen Le¬
ben und reicher Erfahrung geickSvi» sind, äußerst
fruchtbar gestnl'ete. Der Gclckäst̂ übrer des
NanamteS lür das Landvolk, Pg . Schnirvl,
«ieS aus die enge Verbindung hin. di« »milchen
Partei und Landvolk besteht und zeigte an Bei-
sttielen auf, wie die Znlammenarbeit mit den ein¬
zelnen Aemtern der Partei zu erlolaen habe TerGanbeauftraare iür das bäuerliche BerulSerzie-
hnnaSwerk Pa . Stöcker  van Ulm. sprach kann
Über die Rufnähen der L-hrherren nnd Lehr¬
frauen im bäuerlichen PerufserziehnngSwerk.

Vte NachwnchSkräa, Ist niM «in , LandarDetter-
lrage , ländern «ine völkische BlutSsrage . Pq.
Dr . Schnegg  sprach über den KrieaShcrulS-
wett âmvf und das bäuerliche Beruls «r »i«bunaS.
werk und zeigte an verschiedenen Pnnkten . wie
be'de in ?!dee und Aufgabe ans das engste »u-
lammenhänaen. Die enge Berdundenbei » zwischen
Partei und Landvolk kam dadurch zum Ausdruck,
daß am End« jeder Tagung der zuständige
KreiSleitrr  in einem eindringlich;» Avpell
den Teilnebm-rn die Größe nnlerer V-raiftwor-
tnng nnd Pflicht >m SchicklalSkampfdes deut¬
schen Volkes vor Augen stellte.

Auch bei der Post würbe««bastelt
Stuttqart . Bei dem edlen Wettlaus , ein-n

möglichst hohen Beitrag zur Kpielzengaktion der
Hitler -Iuoend zu leisten, steht auch die junge
Gefolgschaft der Deutsche » ReichSvost
»icht zurück. Wie bereits in früheren Jahren
waren auch Heuer bei zahlreichen Dienststelle»
unseres Gaues viele fleißige Hände am Feier¬
abend tätig , um ungezählte schöne Bastelarbeiten
ans den Kinder-WeihnachtStilch leaen zu . ' »en.
WaS allein in Stnttgart mit viel Geschick und
Eifer an netten und geschmackvolle« Svielzengen
angefertigt wurde, zeigte eiste Ausstellung der
Nachrickten-Gesoloschaft 58,119. Von ISO Lehe-
linaen der Deutschen Reichspost wurden über
2300 Spielzeuge gebastelt.

ee
Schorndorf . Aul ein hundertiäbriaeS Bestehen

konnte in diesen Tagen die L-derfabrik l hr >-
stian Brenninger  in Schorndorf znrück-
blicken. R"S Anlaß des dnndertsäbrigen Be»
tr !ebSjvbil''nmS fand in einfacher nnd würdiger
Weise ein Betriebsavvell statt, bei d-m zahlreiche

GefolgschafsSmitgliedrr für langjährig « Be-
tri -bStreue geehrt wurde».

CrailSbei « . In diesen Tagen fand hier eine
VolkSknltnrwochestatt, die von der Kreisleitung
d-r VSDAV . Crailsheim veranstaltet wn^de.
Die Kultnrwoche begann mit r' " em Vortrag des
KveiSkultnrst-llenl -iterS Va. Rr - ch über das
Thema „Jaust und der deutsche Mensch". Fm
Anschluß daran fand ein R->itati "nSabend statt,
in dem Intendant Haaß - Berkow  mit ande¬
ren Mitgliedern der Württ . LandeSbübne ans
Jaust uud 2. Test re-itierte . Lin »>nem Hei»
matvvrtrag sprach Dr . Kost üb-r Bod-nfnnde
und in einem LickstbstdervortraaDr . v. Fr «eden
über Bnrgen und Schlösser im Hobeulober Land.

Nlm. Auf der Kr-nznug Mnstolini - und Bahn-
hosttraße in Nlm stieß-ein Lastzug mit ei" ein
vollbesetzten Personenkraftwagen zusammen. Der
Lastwagenlenker und die M ' tiodrer des Per-
lvn-nkra^ waaenS kamen glücklicherweise mit
leichten Berletznugen davon.

Ouek- äurcii clen Lport
BfB Stnttgart — Union Böckingen verlegt
DaS für nächsten Eonntaa angeiebte Meister¬

schaftsspielS kB Stuttgart - Unton Böt¬
tingen  wurde auf einen späteren Zeitpunkt ver¬
legt. Es finden tonaib folgende vier Sviele statt:
Stuttgarter Sportfreunde - Ulm I8«S. DM Aalen
aeaen Stuttgarter Kickers. STD Reutlingen gegen
SD Neuerdach und SB Süppingeu — SB Znffen-banlen.

stadresnmlase für die « UerSbiUe des deutschen
Handwerks. Der Nclchsarbeiismtntster veröffentlicht
eine sechste Anordnniia »ur Dnrckonke""-' ,,,-k ^ 7,

?â a" r « " " »versoraun,fstr da« dentfche Handwerk. Und zwar wird t»
Einvernebmen mit dem Reichswirtschaft». ,,n»
Reichsfinanzminister verordnet daß die vorgesehen,
Oabrerumlage für die AlterSSiUe de, deutsche»
Handwerk« für die Belt vom I. Asrtl Iv-te bis
ani « eitere» «uf ,wet Reichsmark festgesetzt wird.

«digtzreoeln», für ktickitoiN-altise Dü«a»« Ittel
Durch ein« Aeniernng der Anordnung der ReichS-
Nelle ..Sdemir' wurde vor einiger Seit bestimmt,
das, «n Stell« der Hälfte zwei Drittel «l» -u,
Lieferung irrig«,ebene Menge von bi» ,um lö De-
zember 191» an die Derdrgucher ab ngedendcn»Ick.
»oiiboNIgen Düngemitteln gelte». Dnr» etne neue
«endernngSanordnnn, »st diele « bgabeirlst nun»
mehr »I« ,»« i. Nebrnar 1911»erlänoert worden.
Die « nordnun, tritt am 1L. Dezember t« Kraft.

m?." ^ e»<-« erkrdr n. » » ambnrg«« «»nlwfrn. Bei den Hambnraer Vüterdadnböfe»
»eben immer noch »«Streich« Eendnnqen »in. dt»
de« Empfängern nicht oder mit grober Der-Sg«.
rnng ,»gestellt « erden können, weil die Anschrift
de» Empfänger« »m » rachtbrief nicht mebr richtig
oder weil der Empfänger dem « bsender nur dl«
neue Anschrift, nickt aber einen anderen ,u de«
verlegten Betrieb günstiger gelegenen Destimmnngg-
baknboi miigeteilt bat. DeSbakb müsten die Smp.
länger »aiür kargen, »ab In den Nr- chtbrleien stet»
»I« richtig« Anschrift imöalichit mt« Nernior-chnnm-
merl und der richtige Bestimmungsbahnhofans«,geben werden.

FF« r,t « r^ e»e/ v «-r
von 17.26 bis 7.12 Uhr

kr . -, » Wllrtt >-mb>>rg Umiilt . ll «-»o»I. i,uog O Nus » ,
» « r . »iuttuori . I' rikilruli - Ir . I» V>ri»- »>. U. 7 unä 8<-i>r>ft-

kieileol,, . I - !» . Vi-rlLL: 8.>!>» ori-.» »!-I VV». ktVlliktt. vrocii: S vsl-eklkxern,« tzu-ksra-k-r-i l'oiv.
2ur ^ vit ist ^ i-eislislo 7

Nagold, 11. Dezember 1943
Großes Herzeleid brachte uns die

unfaßbare Rachricht, daß mein über
alles geli bter Mann , der treusorgcnde Va¬
ter seiner Kinder mein einziger Sohn,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel u. Nesse

Obergefr. Karl Hafner
Inh . des EK. 2 und des Kriegsvrrdlenst-
kreuzcs 2.Kl. m. Schwertern sowie dcsVer-

Wundcten-Abzcichens
am 11. November 1943 bei den schweren
Kämpfen im Osten im Alter von 32 Jah¬
ren für seine geliebte Heimat den Helden¬
tod fand.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Maria Hafner, gcb. Sind-
linger, mit Kinder» Rudolf, Gertrud und
Karl. Tie Mutter : Gertrud Hafner mit
Aagehör̂ gen. Tie Schwiegermutter: Maria

Sindltnger mit Angehörigen und alle
Berwandteu.

Trauergottesdienst am Sonntag , 19. De-
zember, >L2 Uhr in der Etadtkirche.

Mit Hen Angehörigen trauert um einen
lieben tvcuen Arbettskamerad n Gefolg¬
schaft unh Brtriebssuhrung der Firma
Karl Köchele.

Calmbach-Oberreichenbach,
16. Dezember 1943

Uns ereilte die traurige Nachricht,
daß mein geliebter Mann und herzensguter
Bader seiner Kinder, unser guter Schwie¬
gersohn, Bruder , Schwager und Onkel

Gren. Fritz Kappler
bei den schweren Kämpfen im Osten den
Heldentod fand. Ein edles Herz yat auf¬
gehört zu schlagen, lür uns aber unver¬
gessen, ruht er in fremder Erde. Seine
letzte Ruhestätte fand er auf einem Hcl-
denfriedhof.

In tiefem Leid
Tie .Gattin : Martha Kappler, geb. Jäger,
mit Kinder Werner nnd Hslene. Tie Ge¬
schwister: Karl , Michael, Johann Georg
und Gottl,i«b Kappler, Marie und Chri¬
stin«, geb. Kappler, Katharina , geb. Kapp¬
ler, mit Familie. Tie Schwiegereltern'.
Wilhelm Jäger , Straßenaufseber , mit Fra«
und Kinder Luise, Berta , Wilhelm, Anna
Jäger und Richard Jäger , z. Z. im Osten,

und Verwandt«.

Die Traucrseier findet am Sonntag , den
19. Dez., nachmittags 2 Uhr in der Kirche
in Calmbach statt.

Wir trauern mit den Angehörigen um
einen braven und tüchtigen Arbertskame-
raden. dem wir stets ein treues Gedenken
bewahren werden.

Sein Betriebssührer und seine
Arbeitskameraden in Calmbach/Enz

Breitenberg, IS. Dezember 1943
VarlessnAelx«

Ein sorgendes Herz hat aufgehört zu
schlagen, dir nimmermüden Hände ruhn.
Mein lieber Mann , unser guter Vater,
Groß- und Schwiegervater, Bruder und
Schwager

Matthäus Biirkle
Hirschwirt

geb. 29. 11. 1880, gest. 13. 12. 1913
ist am Montag von uns gegangen.

In tiefer Trauer
Tie Gattin : Katharine Biirkle, geb. Fen¬
chel. Tie Kinder: Georg Bürkle und Frau
Marie , gcb. Blaich; Friedrich Großmann
mit Frau Käthe, geb. Bürkle ; Jakob
Braun mit Frau Marie , gcb. Bürkle;
Philipp Bürkle mit Braut Anne Echaibl«;
Jakob Bürllc , z.Z. im Osten; HanS Biirkle.
in Gef.; Christine und Rikcle Bürkle;

9 Enkelkinder nnd alle Anverwandten
Beerdigung Freitag , den 17. Dezember,

nachmittags ^ 2 Uhr.

Nagold, 16. Dezember 1913
Unfaßbar hart und. schwer traf

uns die überaus schmerzlicheNach¬
richt, daß unser lieber, herzensguter und
unverg ßlicher Sohn, Bruder , Enkel und
Neffe

Füsilier Walter Buck
nie mehr zu uns heimkehren wird. Doch in
der Liebe, mit der er uns immer umgab,
wird er für uns weiterleben.

Er erlitt am 20. Oktober in soldatischer
Pflichterfüllung im Alter von 1914 Jahren
bei den Abwehrkümpfsn im Osten noch
schwerer Verwundung den Heldentod für
seine geliebte Heimat.

Seine Kameraden haben ihn fern ter
Heimat in fremder Erde zur letzten Ruhe
gebettet.

In tiefem Leid
Die Eltern : Gottlob Buck mit Frau Mari «,
geb. Harr . Tie Geschwister: Erwin , He¬

lene u. Amalie und alle Anverwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , 19. Dezem¬

ber 1913, nachmittags 142 Uhr.

Mit den Angehörigen trauern Gefolg¬
schaft und Betriebsführung der Tuchfabrik
Friedrich Kapp um einen lieben fleißigen
und ruhigen Arbeitskameraden, den >ie in
gutem Andenken behalten werden.
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Gechingen, 14. Dezember 1943
Hart , unfaßbar und schwer traf

mich dre Nacpricht, daß mein über
alles geliebter Mann , der beste und liebe¬
vollste Vater seiner Kinder, unser unver¬
geßlicher Sohn, mein, lieber guter Schwie¬
gersohn, Bruder , Schwager und Onkel

O'Gren. Herm . Breitling
an seiner im Osten erlittenen schweren
Verwundung am 13. Nov. 1943 starb. Er
wurde auf einem Heldensriedhof mit milit.
Ehren beigcsetzt. Sein sehnlichster Wunsch,
ferne Lieben in der Heimat wiedcrzusehen,
ist ihm nicht in Erfüllung gegangen. Wer
ihn gckanwt, weiß was ich verloren ! Mein
ganzes Glück ruht in fremder Erde! Er
folgte seinem jüngsten Bruder , lvelcher
auch im Osten sein Leben gab.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Hedwig Breitling , geb. Schen¬
kel, mit Kindern Eleonore, Rolf u. Wal¬
traude. Tie Eltern : Herm. Breitling und
Luis«, gcb. Faigle, Aronenwirt . Die Schwie¬
germutter : Luise Schenkel, geb. v. Benrooy,
und Angehörige». Die Geschwister: Anna
Breitling m. Fam.; Liesel Fleck m. Fam.;
Erwin Breitling m. Fam.; Frieda Breit¬

ling, und Verwandte
Traueroottesdienst Sonntag , 19. Dezem¬

ber, anschließend an den Vormittagsgottes¬
dienst.

Sommenhardt , 15. Dezember 1943
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unfern lieben Vater, Großvater, Schwa¬
ger nnd Onkel

Friedrich Keck
Amtsdiener a. D.

nach kurzer Krankheit im Alter von 84 Jah¬
ve« in die ewige Heimat abzurufen. "

Die trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Keck mit Familie
Christine Bauer mit Fam., Rötenbach
Marti » Keck mit Familie, Calw
Friedrich Keck, z. Z. im Felds, m. Fam.

Beerdigung Samstagmittag 2 Uhr in
Sommenhardt

Emmingen, 15. Dezember 1943
Tieferschüttert erhielten wir die unfaßbare Nachricht,

daß mein innigstg-liebtcr Mann , der lrcusorgende Va¬
ter, unser Sohn, Schwiegersohn, Bruder , Schwager nnd Onkel

Obergefr. Fritz ReNZ
Gebirgsjäger, Inhaber des EK. 2 und sonstiger Auszeichnungen
am 6. November 1943 bei den schweren Abwehrkämpfen im
Osten im Alter von 35 Jahren gefallen und dem Bruder urih
her Schwester rasch im Tode gefolgt ist.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Miua Nenz, geb. Brenner , mit Kindern Erika und
Inge . Tie Pflegeeltern : Christian Renz, Maurer , mit Frau.
Ter Vater : Wilhelm Dinger in Effringen mit Kindern.

Dir ' Schwiegereltern: Jakob Brenner mit Familie.
Trauergottesdienst Sonntag , 19. Dezember, nachm. 8 Uhr

Mit den Angehörigen trauern um ihren langjährigen Mit¬
arbeiter Betriebssührer nnd Gesolgschaft der Firma Christian
Renz. Schreiner, Emmingen.

X Stadtgemeinde Nagold
Abgabe von Weihnachlsbäumen

Ti« Abgabe von Weihnachtsbäumen an die Einwohnerschaft er¬
folgt für den Stadtteil Sselshausen heute Donnerstag , den 16. De¬
zember 1943, von 14 Uhr ab beim Schulhaus;

für dir Stadt Nagold am Freitag, den 17. Dezember 1943, beim
Gewerbeschulhaus, und zwar von 10—13 Uhr für die Einwohner
mit Anfangsbuchstaben ü/l, von 13—16 Uhr jür die Einwohner
mit Anfangsbuchstabendl—T.

Eine Lieferung der Bäume ins Haus erfolgt nicht. Eine weitere
Abgabe von Weihnachtsbaumen findet nicht mehr statt.

Der Bürgermeister.
I . A.: Stadt . Forstamt.

Stadtgemeinde Nagold
Die Auszahlung des

Familienunterhalts
an die AngehörigenEinberufenerf.den Monat Dezember 194S erfolgt
am Freil-ag, den 17. Dez. 1943, nachmittags von 2 —6 Uhr aus der
Stadtkasse. Stadtpflege
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— Hersteller
viel verorckneter Arraeimitt «!

Besonderer Umstände halber
verkaufe ich am Samstag 1 Uhr
eine

Erstlings -Herdbuchkuh
einen 8 Zentner schweren Stier
und eine jüngere Schlachtkuh.

Ehr . Roller» Landwirt
Stammheim

lvrrkaufe1 einjähriges
Zuchtrind

Philipp Haselmaier
Maurermeister
Rotfelden

Verkauf« 2jähriges
Rind

guter Abstammung.
Lorenz Bölling« , Landwirt
Gündringe«

—̂ i
Mrs Krisgstrsuung gvbon

bsksnnt:

Gerhard Denglet
v . k?., r . 2 . im OstO«

Emmi Deagler
g«d. SM»g

WNSb«-, « »lid-onn ». 8^

11. vorsmdo. Iss»

Suche trächtige
Ziege

zu kaufen.
Angebote unter L. I . 295 an

die „Schwktrzwald-Wacht".
Einen

Zugochsen
verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht"

Schönen
Dackel

(Rüde) zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter R. D. 295 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.
Wach? .

Arbeitsgemeinschaft mit
Firma debHeizungsbaus
gesucht. Auch pachtweise lieber-
nähme, Beteiligung oder Kauf.
Angebote erbeten unter R. S.
294 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht.

Tausch
Viele Federbett m. Kissen,

großen Spiegel u. Handtuch-
stSnder.

Suche guterhaltenen Voden»
teppich oder Läu,er.

Angebote unter E . V . 287 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
maid-Wacht".

Zugelau,en
Salz - «. Pfesferschnauzer (Rüde).
Kann binnen 8 Tagen abgeholt
werden bei

Witwe Rentschl« , Maisenbach

Biete Mädchenüberschnh«Gr .31»
suche

Herrenstiefel
oder Schuh«. Gr. 44. Angebot«
unter K. M. 295 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Gebe ein Dreirad mit Voll¬
gummibereifung für 1 Paar

Damenrufsenstiefel
Gr . 38, und ärmellosen Herreu¬
pullover.

Angebote unter N. T. 295 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Hausgrundstück
sofort gegen bar gesucht. Ange¬
bote unter S . W. 295 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wach? .

Heizbares möbliertes
Zimmer

von Ehepaar (sliegergesch.) sofort
oder später zu mieden gesucht.

Angebote unter M. K. 295 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Wer nimmt
Beiladung

(etwa 1 gm) von Stuttgart nach
Unlerrcichenbachoder Calw mit?.

Mitteilung erbeten an
Ing . Ernst Becker. Stuttgart -^
- . Sckrvabstraße 173 -
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